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V o r b e m e r k u n g .

Diese historische Beschreibung der Stadtpfarrei
Grafenau — auf Grund des Pfarrarchivs, ein-
schlägiger Quellenwerke: Buchner's bayer. Ge-
schichte, Klämpfl's Schweinach- und Quinzing-
Gau, Auszug aus Lakner's Memoriale Altahae,
inf., Gruber's und Feder's bayr. Wald, und
eigner Wahrnehmung — vom ehem. Pfarrver-
weser Jos. Pflugbeil möge als kleines freundli-
ches Andenken und zugleich als Rahme zum
schönen Lithographiebild — Eigenthum der frei-
willigen Feuerwehr Grafenau — betrachtet werden

Dieß ist der Wunsch

d e s

Verfassers.



S t a d t p f a r r e i G r a f e n a u .

Gra fenau, ein freundliches Bergstädtchen,
ist ein alter Ort und Grenzplatz gegen Böhmen
südlich vom Rachel, auf welchem auch die trift-
bare Ohe — kleine Ilz — entspringt, die am
Fuße "der Grafenau" und des Frauenberges ihr
starkfälliges Rinnsal hat, und bei Fürsteneck, dem
großen Triftsperrplatz, mit der ehm. Hochstiftischen
Ohe die schwarze "Ilz" bildet.

Die "Grafenau" gehörte, wie auch der Name
sagt, ursprünglich einem Grafengeschlechte im Ilz-
gau und wurde schon im 9. Jahrh. als Grenzplatz
angelegt, als der Salzhandel aus Bayern durch
den Nordwald auf dem "goldenen oder Günther-
steig" über die Grafenau nach Böhmen, Mäh-
ren und Schlesien im vollsten Gange war.

Urkundlich gehörte Grafenau im elften Jahr-
hundert zum Comitat der Grafen von Neuburg
und Vormbach am Inn. Zu Anfang des 13.
Jahrhunderts wurden die Edlen von Hals, welche
erst im Jahre 1280 von Kaiser Rudolph
die Grafenwürde erhielten, mit dem Amte
Bärnstein, wozu Grafenau gehörte, belehnt,
und als das Geschlecht der Grafen von Hals im
Jahre 1375 ausstarb, gingen auch diese Besitzun-
gen an ihre Erben, die Landgrafen von Leuchten-
berg, über. Im Jahre 1255 bei der Landesthei-
lung zwischen Herzog Ludwig von Bayern und
seinem Bruder Heinrich wird mit Osterhofen der
Markt Grafenau letzterem zugetheilt.

Kaiser Karl IV. erhob dann den Markt
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Grafenau im Jahre 1376 "wegen der sonderli-
chen nützlichen Dienste "und Treue, welche der
"edle Landgraf von Leuchtenberg und Graf von
"Hals dem Kaiser und Reich erzeigt hatte, zur
"— Stadt. d. d. Nürnberg am Mittwoch nach
"Sonntag Cantate 1376."

Im Hussitenkriege 1419—1436 haben die
Bürger von Grafenau mit Hilfe mehrerer Bauern
unter Anführung ihres "Hauptmannes vor dem
Walde," des Landvogtes Wasservogel von Bärn-
stein eine bis an die Stadt vorgerückte Truppe
Hussiten geschlagen und bis nach Böhmen zurück-
gedrängt.

Zwischen 1424 und 1451 fanden große
Streitigkeiten statt zwischen Herzog Heinrich von
Niederbayern und Fürstbischof Leonhard v. Passau
wegen "Wildbann, Fischerei und Grenzen" der
Herrschaft Fürsteneck gegen die bayerische
Pflege Bärnstein, welche erst 1691 beigelegt
wurden. Im Kriege wegen der Erbschaft Her-
zog's Georg des Reichen von Landshut zwischen
Herzog Albert IV. von Oberbayern und dem
Pfalzgrafen Rupert stand Grafenau auf Seite
der pfälzischen Prinzen und erhielt von deren
Vormund, Pfalzgraf Friedrich 1508 das
Stadtwappen.

Der Wappenbrief mit eingemaltem Wappen
in der magistratischen Registratur im Original
ist datirt vom Pfintztag nach unserer lieben Frauen
Lichtmeßtag 1508.

Das Stadtwappen Grafenau's bildet einen
Schild, dessen oberer Theil auf drei Linien die
bayerischen Rauten, der untere aber einen die
Zinnen der Stadtmauer ersteigenden Bären zeigt.
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Das Pfleggericht befand sich seit den frü-
hesten Zeiten bis 1811 in dem von Grafenau
1/2 St. entlegenem Bergschloß Bärnstein, und heißt
es in Bezug auf obigen Krieg, "daß der von
"Pernstein der Pfalz bisher großen Fürschub ge-
thann." Gemäß dem 1505 zu Köln geschlosse-
nen Frieden kam das Gericht Bärnstein, folglich
auch die Stadt Grafenau an die pfälzische Li-
nie, 1509 aber wieder an Bayern zurück.

Im Jahre 1533 schenket Erasmus Moßbur-
ger, Rath und Bürger zu Passau seine Behau-
sung in Grafenau zwischen Padhansen und Zel-
lerwirts (jetzt Hs.-Nr. 17 zunächst unterhalb des
Rathhauses) der gemeinen Stadt zu Nuz zu einem
ewigen Rathhaus.

Im Jahre 1610 schenket Probst Lorenz
Seyberer zu St. Oswald das Fruhmeß-Haus in
Grafenau der Stadt als Schulhaus.

Auf Ansuchen der Bürgerschaft von Gra-
fenau bestätigt Herzog Max I. unterm 24. Nov.
1614, daß das s. g. obere " W a l d h a u s " 1 1/2
Stund vom Gipfel des Lusenberges abwärts ge-
gen Oswald zu erbaut wurde, zur Unterkunft,
heißt es, der beim Salzhandel von "Vilshofen"
über Grafenau nach Böhmen dortselbst Uebernach-
tenden, und wurde im besagtem Waldhause auch
die Fragnerei ausgeübt. Das in angeführter
herzoglicher Bestätigung als zum Waldhaus ge-
hörige eigens begrenzte Territorium sowie das
Haus selbst wurde ferner unterm 19. März 1617
der magistratischen Polizei unterstellt.

In Grafenau, welches durch den Salzhandel
sehr wohlhabend geworden war, befand sich auch
ein Sa l zs tade l , und ging dieser Salzhandel
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von Vilshofen (die Samer-Salzlieferanten —
finden sich in den Vilshofener Rechnungen bis
1700) über Grafenau nach Schüttenhofen, Berg-
reichenstein, Winterberg und Prachatiz in Böhmen.

Der Palmsonntag 1639, an welchem eine
große Feuersbrunst ausbrach, war für Grafenau
der Anfang des Unglücks, zumal im nämlichen
Jahre auch der churfürstliche Salzstadel von Vils-
hofen sammt Mauth nach St. Nikola bei Passau
verlegt wurde, und das Salz von nun an seinen
Weg von dort aus durch das Bisthum Passau
über Unterkreuzberg nach Böhmen nahm.

Durch eine zweite noch größere Feuersbrunst
am 25. März 1676, bei welcher auch das Pfarr-
haus und die Pfarrkirche abbrannte, kam die
hart mitgenommene Stadt in solche Bedrängnisse,
daß sie nicht mehr im Stande war, die Häuser,
wie sie vorher waren, wieder herzustellen.

Die Schweden, welche im 30jährigen Kriege,
auch nach Grafenau kamen, brandschatzten die
Stadt ebenfalls auf's Aeußerste.

Nunmehr verblieb der Stadt Grafenau nur
noch das seit unvordenklichen Zeiten daselbst be-
stehende Braurecht. Da aber nur weißes Bier
eingesotten wurde, und der Verkehr wegen Ent-
gang des Salzhandels sehr gemindert war, so
fand auch dieses keinen großen Abgang.

Während des österreichischen Erbfolgekrieges
kam am Vorabende des Frohnleichnamsfestes, am
23. Mai 1472 ein Trupp ungarischer Husaren
von Passau her nach Grafenau, wo Franzosen
mit der bayerischen Freikompagnie in Besatzung
waren, sich aber ruhig hielten, als die Husaren
der Stadt sich näherten. Ein Bürger jedoch und
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Soldaten von der bayer. Freikompagnie schossen
auf die Husaren. Letztere ergriffen zwar die
Flucht, zündeten aber aus Rache den Spitalstadel
an, wodurch auch das Spital, die Kirche und die
Spitalkranken in den Flammen zu Grunde gingen,
und brannten auch das nahe Dorf Schlag nieder.

Am 16. Juli 1742 verließ die Prielmayr'sche
Freikompagnie diese Stadt, worauf sie von den
sie belagernden Panduren besetzt, 5/4 Stunden lang
von oben herab geplündert, und im Pfarrhofe
die Einrichtung zerhackt wurde.

Die Sp i ta lk i rche zum hl. Achatius be-
stand schon im Jahre 1535, wo sie vom Abte
Victor von Niederalteich benedizirt worden ist,
und wurde zu Anfang des 17ten Jahrhunderts
von Heinrich Zimbs, Procurator zu Bärnstein
und Stadtschreiber zu Grafenau, wieder neu zu
bauen begonnen. Dieser frommgesinnte Mann
starb am 19. Jäner 1621. Nachdem im Jahre
1676 die Pfarrkirche abgebrannt war, wurden bis
zur vollendeten Wiederaufbauung derselben durch
den Abt von Niederalteich die Gottesdienste 3
Jahre hindurch in der Spitalkirche gehalten. In
Folge der Einäscherung im Jahre 1742 konnte
wegen Mangel an Mitteln der Wiederaufbau des
Spitals mit Kirche erst nach 10 Jahren vollendet
werden. Ein Geistlicher war bei dieser Kirche
wegen Mangel nöthiger Mittel nicht angestellt,
und werden die gestifteten Jahrtage von der Pfarr-
geistlichkeit gehalten.

Seit 1855 besteht daselbst eine einfache Früh-
messer-Stelle bischöflicher Collatur. —

In den Kriegen Frankreichs mit Preußen
und Oesterreich kamen in den Jahren 1805—1810
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starke theils österreichische, theils französische Trup-
penabtheilungen nach Grafenau, und litten die
Bewohner viel durch Durchmärsche und lange an-
haltende Standquartiere.

Im Jahre 1811 wurde endlich der Sitz des
Landgerichtes von Bärnstein, wo es seit den äl-
testen Zeiten sich befand, nach Grafenau verlegt
und daselbst als Landgerichtsgebäude (jetzt Be-
zirksamt) der Pfarrhof verwendet, während außer-
halb der Kirche und Stadt am Berge ein neuer
kleiner Pfarrhof gebaut wurde.

Im Jahre 1832 Nachts vom 15. auf den
16. August zündete ein Blitzstrahl in einem Sta-
delgebäude der Stadt, wodurch, die Nebengebäude
ungerechnet, 45 Wohnhäuser in Asche gelegt wur-
den, darunter das Landgerichtsgebäude und Schul-
haus. Nur mit äußerster Mühe konnte die
Pfarrkirche, deren Kuppelthürmchen bereits brannte,
gerettet werden.

Am 18. Aug. 1844 Nachts zwischen 11 u.
12 Uhr entstand der Frohnfeste gegenüber wie-
derum Feuer, wobei 24 Häuser ohne Nebenge-
bäude, darunter auch das Rathhaus und Commun-
bräuhaus, in Asche gelegt wurden. Das Bräu-
haus wurde nicht wieder hergestellt, sondern die
6 Theilhaber an demselben bauten sich jeder
eine besondere Bräustätte. — Schon im Jahre
1850 erfolgte in einem Zeitraum von 16 Jahren
die dritte Feuersbrunst am 15. Septbr. zwischen
9 und 10 Uhr Nachts, und in kaum 2 Stunden
standen 167 Gebäude, darunter auch die Frohn-
feste und das Schulhaus in hellen Flammen.

Angesichts dieser Unglücksfälle bildete sich
nach Entstehung der "Feuerwehren" auch in Gra-
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fenau im Jahre 1865 schnell eine freiwillige
tüchtige "Feuerwehr," welcher wegen ihrer
Leistungen wiederholt Anerkennung von der kgl.
Regierung gezollt wurde, und welche seit 1873
ein geschmackvoll gebautes Feuerwehrrequisitenhaus
mit Turnersteigthurm dem Pfarrhofe gegen-
über besitzt.

Die Pfarrk i rche, früher zu Ehren des
hl. Aegidius, jetzt zu Ehren der Himmelfahrt
Maria eingeweiht, erhielt Grafenau wahrscheinlich
schon im 11. Jahrhundert, das Pfarr-Urbarium
nennt Grafenau eine Säkular- und Lehenpfarrei
der Dynasten von Hals. Urkundlich kömmt sie
jedoch erst vor in der Stiftungsurkunde des Klo-
sters St. Oswald vom Jahre 1396, wo Land-
graf Johann von Leuchtenberg und Graf zu Hals
die Pfarrei Grafenau "als sein rechts Erb mit
allen Rechten und Einkünften, wie solche der negst
Pfarrherr, Albrecht Thädinger innegehabt," dem
Kloster zu dessen besseren Fortkommen schenkt.
In Folge dieser Schankung wurde nunmehr die
Pfarrei Grafenau von den Ordensgeistlichen des
hl. Paulus, ersten Einsiedlers, pastorirt, welche
aber im Jahre 1431 wegen ungenügender Do-
tation das Kloster St. Oswald wieder verließen.
Vom Jahre 1433 bis 1563 versahen sodann re-
gulirte Chorherrn aus dem Kloster St. Nikola
bei Passau und jenem zu Suben im Innviertel,
welche das Kloster St. Oswald bezogen hatten,
die Pfarrei Grafenau; aber auch diese zogen im
Jahre 1563 wieder ab. Vier Jahre später (1567)
übernahmen nun die Benediktiner des Klosters
Niederalteich die Pastorirung dieser Pfarrei, da
sie im genannten Jahre das Kloster St. Oswald
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wegen großer Schuldenlast zur Administration
und im Jahre 1581 als gänzliches Eigenthum
überkommen hatten.

Die Pfarrmatrikel beginnt mit dem Jahre
1605. Die Pfarrkirche, früher im goth. Styl
gebaut, ist nach dem Brande i. J. 1676 im
neuern Baustyle aufgeführt worden. Nach der
Klosteraufhebung 1803 wurde die Stadtpfarrei
Grafenau 1806 organisirt, St. Oswald aber ab-
getrennt und zur selbstständigen Pfarrei erhoben.

Die chronol. Reihenfolge der Pfarrvorstände
von Grafenau zählt außer dem ersten urkundlich
bekannten Pfarrherrn Thädinger 1396 bis 1563
sechs Augustiner, von 1563 bis 1803 fünfzig
Benediktiner von Niederalteich, darunter bedeu-
tende Männer und Gelehrte. Lakner's Memoriale
Altahae gibt interessante Charakteristiken. P. Gode-
hard Pabst, Prior von Niederalteich wurde 1567
als erster Probst nach St. Oswald abgeordnet,
ut terram sine aqua, perpetuis nivibus et
saxis horridam coleret. Die Pröbste waren
zugleich Pfarrherrn zu Grafenau bis 1604. Von
dem Pfarrer Michael Haimerl in Gra fenau
heißt es, daß er Professor eximius zu Freysing
war, vir optime de re literaria meritus. Verum
circumseptos montibus dum parochiae suae
fines zelo obibat, e curru praeceps in tumbam
cecidit, 3. Febr. 1763. Der Benediktiner Bern-
hard Deutmaier resignirte zur Zeit der Kloster-
aufhebung 1803 die Pfarrei Grafenau, worauf
sie der Probst zu Oswald Florian Scharrer
übernahm, † 1836.

Eine Schule besteht laut Pfarr-Urb. Fol.
20 bereits im Jahre 1533. Im Jahre 1612
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war für die Pfarrkirche eine Orgel angeschafft
worden, und erscheinen die Schullehrer auch als
Organisten. Von 1772 bis 1873/74, wo der
Schulhauserweiterungsbau durchgeführt wurde,
und 4 (vier) Lehrkräfte wirken, somit in hundert
Jahren sind bloß 3 Organisten zu verzeichnen:
1772 Lehrer Seb. Alex. Heigl, 1802 Alex. Heigl
† 1847, und seit letzterem Jahre der Lehrer-Ju-
bilar Anton Mayer zu G r a f e n a u .

Die Kapelle Brudersbrunn, 1/2 Stunde
südlich von Grafenau, auf dem Gipfel des be-
waldeten Frauenberges, Bärnstein gegenüber,
verdankt ihre Entstehung einem Gelübde. Ambro-
sius Roth von Schlag hatte, um sein in einer
schweren Krankheit gemachtes Gelübde zu lösen,
um das Jahr 1703 an dieser Stelle, wo ein
Brunnen entspringt, eine Votivtafel, worauf die
hl. Dreifaltigkeit abgebildet war, an einem Baume
aufgehängt. Alsbald wallten Andächtige in gro-
ßer Zahl dahin, und nicht lange darauf wurde
eine Kapelle von Brettern erbaut. Im J. 1804
wurde aber diese Kapelle, wie viele andere, in
Folge eines allerhöchsten Befehles abgerissen. In
den Jahren 1840 und 1841 wurde aber an der-
selben Stelle eine Kapelle von Stein erbaut, und
am 21. Aug. 1842 vom Hochwürdigsten Herrn
Bischof Heinrich von Passau feierlich benedizirt.
Gegenwärtig werden in den Sommermonaten die
so gerne besuchten Brudersbrunnmessen in der
mit magischem Licht beleuchteten Kapelle
gelesen! — Die Kapelle Bärnstein, 1/2 Stunde
westlich von Grafenau, dem hl. Georg und der
hl. Katharina geweiht, war ehemals Schloßkapelle
der romantischen Felsenbergveste Bärnstein.
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Das Schloß Bärnstein prangte einst stolz
und herrlich zwischen hohen Tannenwäldern, dem
noch jetzt dicht bewaldeten Frauenberge gegenüber
auf der steilen Bärnsteinerleithen und felsigen An-
höhe, deren Fuß die rauschenden Gewässer der
kleinen Ilz benetzen, — in einem engen sehr ma-
lerischen Thale! —

Die Edlen von Bärnstein, die Erbauer des
Schlosses zur Zeit des Faustrechtes ungefähr im
Jahre 1100, waren Anfangs Vasallen der Gra-
fen von Vormbach und Neuburg, weil Bärnstein
in ihrem Comitate Windberg lag. Im Jahre
1243 verbarg sich der Domherr zu Paßau und
damals päpstlicher Legat Albert Böheim, der we-
gen Verkündigung des Bannfluches in Bayern,
den Papst Gregor IX. über den Kaiser Fried-
rich II. ausgesprochen hatte, verfolgt wurde, im
Schloße Bärnstein, weil er mit dessen Inhabern,
den Brüdern Albert und Richter verwandt war.
Auf die Einbringung dieses Flüchtlings waren
10,000 Mark Silbers gesetzt. Nach dem Aus-
sterben der Kinder Alberts kam Bärnstein an die
Grafen von Hals, welche es mit den dazu ge-
hörigen Gütern zu einem "Amte" erhoben, und
durch Pfleger und Burggrafen verwalten ließen.
Als i. J. 1375 Johann Landgraf von Leuchten-
berg in den Besitz der Grafschaft Hals und des
Amtes Bärnstein kam, baute er um das Jahr
1389 daselbst eine Schloßkapelle, zu welcher er
auch Meßstiftungen machte. Im Jahre 1438
kam das Schloß um 17,000 Rheinische Gulden
an Herzog Heinrich von Bayern Landshut. Von
dieser Zeit an blieb Bärnstein ein herzogliches
Schloß, und wurde der Sitz eines Pfleggerichtes,
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der Landhauptmannschaft mit Zeughaus und ei-
nes Mauthamtes. Im österreichischen Erbfolge-
krieg war dieses Schloß von der Prielmayr'schen
Freicompagnie besetzt. Am 16. Juli 1742 rückte
jener Trupp ungarischer Husaren, welcher an die-
sem Tage Grafenau geplündert hatte, gegen Bärn-
stein, worauf die Freikompagnie das Schloß ver-
ließ und aus einem Hinterhalt mit einem Schuß
den Kopf des ungarischen Offiziers zerschmetterte.
Hiedurch erbittert brannten sie das Gerichtsschrei-
ber-, Wirths- und Gerichtsbotenhaus und den
Maierhof sofort nieder, und demolirten bald darauf
das feste Schloß, welches von diesen Horden in
die Luft gesprengt und in einen Aschenhaufen
verwandelt wurde. — Bei diesem Brande konnte
der damalige Pflegskommissär Pankraz von Un-
fried nur wenige Akten retten. Hierauf wurde
ein neues Pfleg-Gerichtsgebäude an einer anderen
Stelle, die Kapelle bis zum J. 1760 auf ihrem
gegenwärtigen Platze erbaut. Im Jahre 1806
wurde Bärnstein der Sitz eines k. Landgerichtes,
welches aber im Jahre 1811 nach Grafenau ver-
legt wurde. Das Gebäude wurde von Privaten,
die Kapelle i. J. 1826 von der Gemeinde Bärn-
stein erkauft, welche Kapelle zwar am 6. Juli
mit dem neuen Schlosse abbrannte, aber bald
wieder hergestellt wurde. In dieser Kapelle wer-
den noch jetzt alljährlich die 3 Stiftmessen der
Landgrafen von Leuchtenberg als Grafen von
Hals von dem Pfarrcooperator zu Grafenau
persolvirt. —

Die Grenze des P f a r r s p r e n g e l s Gra-
fenau im Osten bildet zugleich die frühere
Scheidegrenze des Churfürstenthums Bayern ge-
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gen das ehem. Fürstenthum (Bisthum im enge-
ren Sinne) Passau.

Der Pfarrsprengel der Staptfarrei Grafenau
umfaßt außer der S tad t noch sechs Landge-
meinden:

1) Stadtmagist rat G ra fenau mit Spital.
2) Gemeinde Bärnste in mit nachfolgenden

Orten: Bärnstein, Grafenhütt, Hötzhof,
Köpplhof, Neuhäusl, Ober- und Unterhüt-
tensölden, Voitschlag;

3) Gemeinde L i ebe rsbe rg . Liebersberg,
Moosham und Neureut. Die Einpfarrung
von Arfenreut und Kroding (Pfarrei Hohenau)
unterm Pfarrprovisorat 1873 beantragt! —

4) Gemeinde Neudor f . Elmberg (Ellen-
berg), Klebelmühl (Klöbel oder Kleibel),
Lichteneck, Neudorf;

5) Gemeinde Rosenau . Eimberg (wahr-
scheinlich Eibenberg ursprünglich), Auwies,
Rosenau;

6) Großarmschlag (im Volksmund "Eim-
schlag" Eibenschlag). Die Einpfarrung
dieses großen bisher in die Expositur Ober-
kreuzberg, aber zum Schulsprengel Grafenau
gehörigen Dorfes wurde unterm Pfarrpro-
visorat 1873 beantragt. Die in der Pfarrei
Grafenau liegenden Orte der Gemeinde Groß-
armschlag sind: Grüb, Grüberschlag, Grub-
mühl, Judenhof, Schildertschlag, Langfeld,
Steinscharten;

7) Gemeinde Schlag. Altbachhaus, Dümpfl-
mühl, Frauenberg, Jägerreut, Klingmühl,
Langmühl, Schlag, Schlageröd, S t a d t -
mühl, Sturmmühl, Gehmannsberg. —
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In Grafenau ist dermal der Sitz eines kgl.
Bezirksamtes, Landgerichtes (im Rathhaus seit
1862) Notariates u. Verifikators, und hebt sich
der Verkehr seit Anlegung der fast ebenen Straße
an der Bärnsteinerleithen seit 1866/67, sowie zu-
meist seit 1872/73, als im Anschluß an selbe
die neue ebene Fahrstraße bis zur "Hammer-
schmiede" angelegt, und von da die bisher schmale
Poststraße bis zum Fuße der Bergstadt erweitert,
ein Waaghaus gebaut und die Viehmärkte wieder
eingeführt wurden. Noch regeren sehr erwünsch-
ten Verkehr verspricht die durch den k. Bezirks-
amtmann Joh. Reiser vom Jahre 1873 bis 1874
neu angelegte Straße von Gra fenau — obere
Stadt — über Spiegelau (mit der Fortsetzung
über Frauenau) nach Zwiesel behufs Anschluß
an die Eisenbahn (Querwaldbahn), welche bis
jetzt die schönste Waldstraße mit der geringsten
Steigung ist.

Das Distrikts-Krankenhaus außerhalb der
Stadt und jenseits der kleinen Ilz, von 1866 bis
1867 erbaut, wie die s. g. Glasschleif, jetzt Schneid-
säge am Grüberbachl zwischen Dümpflmühl und
Hammerschmiede — gehören zum Stadtbezirke
und außerdem die 1/4 Stunde entfernte s. g. Papier-
mühle, in der seit 1873 eine Zündho lz -
d r a h t f a b r i k von Riehl und Peschl eingerich-
tet ist, wie in der S t a d t m ü h l e , welche jedoch
trotz des Namens mit der Langmühl und Sturm-
mühl zur Landgemeinde Schlag gehört. Im J.
1873 wurde auch der Schulhauserweiterungs-
bau in Grafenau begonnen und vollendet, ebenso
der neue "Gottesacker" außerhalb der obern Stadt
bei den Städeln mit einem vergoldeten gußeiser-
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nen Crucifixe errichtet, und kostete der Schulhaus-
anbau 3300 fl., der Friedhofbau aber 3200 fl.

In Grafenau besteht außer der gut geschul-
ten "Feuerwehr," 80 Mann stark, welche dermal
auch die Stelle der frühern Bürgermiliz vertritt,
ein Krieger- und Veteranen-Verein mit Fahne. *)

Die Post in Grafenau war früher Carriol-
post nach Schönberg; die Carriolpost nach Frey-
ung besteht seit 1. April 1861, die Post-Omni-
busfahrt Grafenau — Tittling —Passau seit 1.
Februar 1869.

Das freundliche Waldbergstädtchen Grafenau,
9 St. von Passau entfernt, zählt 116 Häuser
mit 970 Einwohnern, während die Seelenzahl
der ganzen Pfarrei Grafenau 2400 beträgt, und
hat seit 1. Aug. 1870 eine Telegraphenstation.

*) Anrede an den Krieger- und Veteranen-Verein der
Stadt Grafenau, gehalten beim Vereinsfest am 20. Juli
1873 von Josef Pflugbeil, Stadtpfarrcooperator.

Druck von J. Edel in Passau.


